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Vir ml» Amerika.
Vom

Sj jt Frhr . ». Richthofen ,
" Ici) des Reichstages und des Preußischen

Abgeordnetenhauses.

^ (Nachdruck verboten .)
öicie Zeilen im Druck erscheinen, wird

^ 'chtlich die Erteilung der deutschen Ant -
?!»lx

de« amerikanischen Botschafter aus die
> ()En

5 Präsidenten Wilson unmittelbar bevor -
>ik̂ j

« °nn nicht bereits erfolgt sein. Die ame-
«bei nil -1iütc enthält ein Ultimatum . Das war
die « Zt befristet. Nud so ist eS erklärlich , daß

j^ regtcruttg sich mit der Beantwortung
»»se.Ä ?otig übereilt , sondern in ihr nun auch

das letzte Wort in dieser für den
"Uf ^ ^ rieg zu bedeutungsvollen Angelegenheit

reiflichster Ueberlegung spricht . Uu-
• efetn «

Ör cS die schwerste politische Frage in
^ zen Kriege , vor die der Träger der Kai -

'
lirch . 7 und seine leitenden Staatsmänner jetzt

jjsj jj
Ie amerikanische Nr^e gestellt worden sind,

Jet r>v,r
e «ßfung muß um so schwieriger sein , als

^ i & r
" 1 ^ Dte das ganze deutsche Volk auf

c
. innerlich bewegt. Das leugnen zu

nie
n)'?le ^ ne unangebrachte Schönfärberei .

% . in öffentlichen Aeußerungen der Poli -
der Presse der letzten Tage diese Erre -

^ >>-> v in der Weise, wie sie wohl der Stim -
°k»ii C.T Bevölkerung entsprochen hätte , Aus -
S stunden hat , so dürfte dies in beschränk-

01 ' f die bei uns wie in allen kriegsüh-
°üf d- Zandern wachsame Zensur , vor allem aber
'S . . . angeborene Selbstdisziplin unserer Na -
®

o[iti f ^ tfsufüljren sein . Wir verlangen vom
Jjtciftcjj

T' daß "er in der Lage sei , verstandesge -
\ ^ p.wrlefjung vom Gefühl scharf zu trennen .
\ n, y

, C11 aber auch ganz genau , daß es Meu -
c dieser Forderung in vollem Ilmfange

" ''ti), ] , werden imstande wären , niemals geben
??"■ m r ist es denn auch bei den Erwägun -

sich auf Grund der amerikairlftöen
' "»it ^Wellen und die Grundlage für die Änt>
' ich

'öc i müssen , kaum möglich, nur den Per -
und die Empfindungen ganz Mwet --

M z. ' ?1len . Die amerikanische Note kann un-
^ ^^ erung nur »on einem rein deutschen"

»ti^. '^' kte aus beantworten , und so muß die
'^ten r uicht nur die nationalen Interessen ver-

!^ dern auch dem nationalen Gefühl an-
% l fe

-m -
W * es nun , das gerade in dieser letzten

Richen Note unser Empfinden in so
erregt ? Ich glaube vor allem

S Herr+ i- ^ er Präsident der Vereinigten Staa -
.' Nch in dieser Note auf den Standpunkt ,

J!- } berufene Hüter des Völkerrechts in der
^ cn ^ ^ d dieses Krieges mid der Schützer

Witsch, 'chlichkeit sei. Aus allen seinen gegen die
k " fit

^ riegsführung erhobenen Vorwürfen
>' tschx

^hars feine Ansicht hindurch , daß die
Regierung und mit ihr die deutsche Hee-

vStttoi ? c ' n richtiges Verständnis für diese
,5° der Menschlichkeit und des Völker -

(t fccit 5 nn den Tag gelegt haben . Wir wollen
t % e .

'"erikanern nicht bestreiten , daß sie im
I> »» »UVV/* VV|tiVUVtl , *.' ^ v | VV «*«v
A j)C

cr Sicherheit ihrer Lage auf einem fern
3tiji «il

. europäischen Großmächten gelegenen
im großen und ganzen und oft mit

> ^ haben , im internationalen Ver -
i 1 bcf tn oaven , tut lmernanonalen ^ er-
f » ©elf lker Recht und menschliche Gesittung

^
'Ung zu bringen . Wir Deutsche beauspru -

i &UM «J ' ' r uns das gleiche Anerkenntnis . Wir
ffti» wrungen davon, ein im hohen Maße ob -
JJ
'c nj : " rechtlich denkendes Volk zu sein . Und

uufere eigene Rechtssprechung in der
°-lk°»,S °« °hnt sind als eine wenn auch nicht

i
°» citt s!,

Cnc ' so doch ausgezeichnete und derjeni -
sn ^ Staaten sicherlich überlegene anzu -

i »?e>. !^ ^ uben wir auch , daß das deutsche Volk
i. Otit > $ et Gesinnung weder einem seiner
5^T)ftCh+ -L?de, noch den : amerikanischen Volke'

>r wissen auch ganz genau , daß die
cutigeu Kriegssührung keine beson-
n sind . Der Kamps in den Schützen-
todbringenden Gasen , das Werfen

Z* tatnl 0^ "Us die Städte der Feinde , sind für
>̂ rc „ 5^ uipfinden des Deutschen gewiß ebenso

das Erscheinungen dieses Weltkrieges
, L''ct orpedieren von Handelsschiffen . Abcr
^ »in \t (t ®ird mit so beispielloser Erbitterung

?, ! böhe Einsätze geführt , daß eben alle
, ^ eignet sind , den Sieg und damit den

r>
" ' ü,,v "

. erkämpfen , angewendet werden müs-
L ^pfei, , a nicht nur wir um unsere Existenz
/ •HiSc

' • «dem das gleiche auch für unsere
fih ^ tie> man denn bisher auch nicht
». kr>. ^ können , daß unsere Gegner irgend
'k '^ cchlw 1' ' 0 -' Mittel , von dem sie sich Erfolg
> aus llteitsrhrirfieti fiiviirrheit itirfit inÄ
'■ih 1chbit !I ' auS menschlichen Gründen nicht in
y
'
?.cUe ug gebracht hätten . Und das ist der

h~̂ fon ti;
U

,
nd ' au » dem die Ztote des Präsidenten

bie iL1' uns so verletzend wirkt . Wir kön -v.; oie ft " V" verletzend wirkt . Wir kön -
Swei .. ,.r

"? 'indung nicht los werden , daß hier
«»,. Un ;». ,

i Maß gemessen wird . Daß alles ,
vy,, ^ Gegner , insbesondere die Engländer ,

. amerikanischen Regierung wesentlich
H „ . .^^ i:hen wird , als was von der deut-

ta - • als notwendig angeordnet
».,? tiefte ^ ^ ißen Hause in Washington scheint
iL* — ein auch für uns durch-

^ Cnfp — mit den unglücklichen unschul-^ >crn Scs UnterseebootSkrieges » u be¬

stehen. Dafür aber , daß die englische Regierung
eigentlich ihren ganzen Kriegsplan darauf aufge-
baut hat , das deutsche Volk auszuhungern ,
Frauen und Kinder in der Heimat , während die
Männer im Felde stehen, dem Elend preiszuge -
den , und uns so zu einem entehrenden Frieden zu
zwingen , für diese jeder Menschlichkeit hohnspre -
chende Kriegsführung , scheint man an der gleichen
Stelle keine gleich mitfühlenden Empfindungen
zu haben .

Das deutsche Volk hat keinen Grund daran zu
zweifeln , daß die Reichsregierung in ihrer Ant -

wort einen würdigen und dock) deutlichen Aus -
druck für diese Anschauungen unserer Nation sin-
den wird . Präsident Wilson hat in seiner Note
der Reichsregierung klaren Wein eingeschenktund
keinen Hehl aus seinen Ansichten gemacht. Es
würde nicht gut deutsch sein, wenn wir ihm nicht
in gleicher Weise dienten und es unterließen , ihn
insbesondere darauf hinzuweisen , einen wie Häg-
lichen Erfolg bisher seine diplomatischen Borstel -
lungen in London gehabt haben . Bei der schwer-
wiegenden Entscheidung aber , die in der deutschen
Antwortnote der amerikanischen Regierung mit -

Zu Erwartung der deutschen Auttvort an
Amerika.

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 4. Mai . Der „Köln. Ztg .

" wird aus
Berlin gedrahtet : Mit Spannung , abcr mit
Ruhe erwartet das deutsche Volk die Antwort der
deutschen Regierung auf die letzte Note der Re-
gierung des Präsidenten Wilson. Wie schon mit-
geteilt , wird die Bekanntgabe der deutschen Ant -
wort kaum vor Freitag erfolgen . Man muß den
Männern , die daran gearbeitet haben , den Po -
litikern , Diplomaten , Soldaten - und Seeleuten
sicher zugestehen, daß sie die Gründe für die Ab-
lehnung wie für das Suchen eines Weges zur
Verständigung noch allen Seiten wohl erwogen ,
haben . Man muß ihnen zugestehen, daß sie für
das, was Ehre nnd Würde der deutschen Nation
erfordert , ein ebenso gutes Verständnis haben, wie
für die Wirkung einer jeden Entscheidung auf den
gegenwärtigen Krieg und den künftigen Frieden .
Wir wollen , wie immer die Entscheidung ausge -
fallen ist, das Vertrauen haben , daß sie getrof-
sen wurde nach gründlichem Studium der Ge-
samtläge, i » gewissenhafter Abwägung der Vor -
teile und Nachteile und nicht blindlings in un-
widerrufliche Entscheidungen hineinrennt . Un-
eidlich schwer muß die Entscheidung gewesen sein .
Wie innner sie ausgefallen ist, denn schwerwiegend
sind die Folgen , die davon ausgeben . Es ist nö-
Hg, daß das deutsche Volk sie mit ü^ertrauen in die
ÄswiLcuhastigkcit seiner leitenden Männer auf- ,
urmmr . Durch die Antwort der deutschen Regie ?
wem spricht das deutsche Volk »u den Vereinigten
Staaten .

Breite . 4 . Mai . Die deuifche Antwort¬
note wird dem amerikanischen Botschafter heute
nachmittag um K6 Uhr überreicht werden. (Frkf.
Ztg .)

Englands Bekehrung zum Mikarismus .
H. Aus Berlin wird uns gedrahtet:
Schon bei näherer Prüfung der letzten schweren

Niederlage AsquithS im Unterhause , wo er seinen
mühsam ausgeklügelten Kompromiß in der Wehr -
pflichtfrage vor dem allfeitigen Widerstände der
Parteien hatte zurückziehen müssen, konnte man
erkennen , daß es sich weniger um eine Nieder -
läge des Kabinetts , als um einen Sieg der
Kriegsparteien unter Anführung von Lloyd
George und Carson handle . Jetzt haben wir über
die Richtigkeit dieser Vermutung auch den posi-
tivcn Beweis erhalten . Das englische Unterhaus
hat soeben in erster Lesung einstimmig die Ein -
führung des Militärdienstzwanges auch für die
verheirateten Männer zwischen 18 nnd 41 Jahren
angenommen . Daß die zweite und dritte Lesung
nicht anders ausfallen wird , ist zweifellos . So
hätte denn nach 21 Monaten deö Krieges , den
England selbst freventlich vorbereitet und herauf -
beschworen hat , der verhaßte und von ihm in
allen Tonarten geschmähte Militarismus tat -
sächlich Einzug auf der Insel der grenzenlosen
Freiheit und des grenzenlosen Hochmuts gehalten .
Herr Asquith , der große Schieber und der große
Kleber , hat offenbar angesichts der rasch aufeinander
folgenden schweren Schläge , die England durch die
Unterseeboote und Zeppeline und durch den in -
schen Ausstand sowie durch die Kapitulation des
Generals Townshend erlitten hat , sich von allen
früheren Versprechungen und politischen Ueber-
zeugungen entbunden geglaubt und wird wohl
anch in der Aera des Militarismus , um weitere
Erschütterungen zu vermeiden , der offizielle Lei -
ter des großen englischen Geschäfts, den Krieg zu
gewinnen , wie die „Times " sich ausdrückt , wenig-
steus zunächst bleiben . Für uns bedeutet der eng-
lische Entschluß kaum eine unmittelbare oder
überhaupt wesentliche Erschwerung der militä -
rischen Lage. Wohl aber dürfen wir die darin
zum Ausdruck gelaugeude englische Zähigkeit und
auch die Aufmunterung , welche die schon erschöpf -
ten Bundesgenossen erfahren , nicht unterschätzen.
Auch hier müssen ihnen erst die schmerzlichen Er -
fahrungen wieder beweisen , daß auch der ftisch
gebacken - englische Militarismus den für sie ver -
hängnisvollen Gang der Kriegsereignisse nicht
mehr zu wenden vermag .

Der schottische Gewerkschaftskongreß gegen die
allgemeine Dienfipfticht.

(Eigener Bericht .)
r . Von der schweizerischen Grenze , 4 . Mai . In

seiner Sitzung in Glasgow hat sich der schot -
tische Gewerkschaftskongreß mit l>6
gegen 46 Stimmen gegen die Dienstpflicht
erklärt . <Zens . Khe .)

Das Schicksal des „Z. 20".
(Eigener Drahtbericht .)

Stavanger , 4. Mai . (Norwegisches Tel .-Büro .)
Das Luftschiff „L . 2 0" wurde heute vormittag ge-
gen 10 Uhr über dem südlichen Teile der Jäder -
Küste» ziemlich nahe dem Lande, gesichtet . Es slog
langsam abwärts und kam der Küste immer näher
bis nach dem Hafsfjord , wo es auf das Was-
fer niederging . Der Zeppelin ist anscheinend be-
schädigt . Von Moide aus wird alles versucht,
um Hilfe zu bringen . Nach einer ergänzenden
Meldung stieß der Zeppelin gegen eine Felsen -
kuppe und das Achterschiff brach direkt vor
der hinteren Gondel und stürzte herab . Eine Ret -
tung des Schisses war unmöglich , es brach mitten
durch und stürzte in den Hafsfjord . Ein Tor -
pedobvot, das längs der Küste gefolgt nrnr, rettete
die Besatzung . Das vollständig Wrack gewordene
Luftschiff trieb am westlichen Teil des HafSfjords
unmittelbar bei seiner Mündung ins Meer an .
Der Ehef des Vesterlchnschen--Regim« nts , Oberst
Johansen , teilt mit : Der Zeppelin „L . 20 "

ist nachmittags an der Westseite vom
Hafsfjord an Land getrieben worden ,
wurde dort verankert und wird vom M i l i °
tär bewacht . (W .B .)

London, 4. Mai . (Eigener Drahtbericht .) Lloyds
Agentur meldet aus Stavangen Das Luftschiff
„L . 20" ist vollständig zerstört worden .

Frankreich und Italien.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schweizeris «l)en Grenze . 4. Mai . In
der .^Sdea Nazionalc " warnt der bekannte ita -
lienische Politiker Coppola die demokratischen
Parteien Italiens vor einer zu großen F r a n-
zosenfreundlichkeit . Eine zuweitgehende
Solidarität würde die italienischen Interessen
verraten . Sic wäre lächerlich und sündhaft .
Schon mit Rücksicht auf Deutschland müßte
Frankreich sich mit Italien gut stellen ?
denn Deutschland werde auch uari) dem Krieg
Frankreich bedrohen können , während dieses
sehr geschwächt sein werde . Deshalb schon
müsse sich Frankreich nach Bundesgenossen um-
sehen . Wer einen Sieg von der Zeit erwarte ,
verzichte auf ihn . Wenn der Krieg zu lange
daure , würde der Augenblick kommen , wo alle ,
ohne daß eine Entscheidung gefallen wäre , zur
Beendigung des Krieges gezwungen wären . Je -
densalls sei die Entkräftung Deutschlands sehr
problematisch . Bei einem so straffen Organis -
mus , wie ihn Deutschland habe , wäre eine Ent -
krästnng überdies von weniger Einfluß , als bei
den delikaten diplomatischen Abmachungen zwi-
schen den Ententemächten . Ein Stillstand des
Krieges könnte die Entkräftung sogar eher
bei der Entente herbeiführen , als bei den
Mittelmächten . Jedenfalls schade ein Hin -
ausziehen des Krieges heute weit
mehr den Alliierten , die darum alles In -
teresse daran hätten , daß der Krieg schnell zu
Ende komme. (Zens . Khe.)

Die russisch - japanische Verständigung über
China uud die Mongolei.

(Eigener Drahtbericht .)
b . Stockholm , 4 . Mai . Die japanische Presse

verzeichnet nach Bieldungen , die aus Rußland
kommen, in ihrer überwiegenden Mehrheit mit
großer Genugtuung die Tatsache einer russisch -
japanischen Verständigung über ver -
schieden ? wichtige Fragen des fernen Ostens . Die
wichtigste dieser Fragen ist die Abgrenzung
einer russischen und einer j a p a n i -
schen Interessensphäre in der Mon -
fl o I c i nnd in China . Die japanische Presse
ist der Ansicht , daß mit der Abgrenzung dieser
Interessensphäre der erste und wichtigste Schritt
zur japanischen Invasion aus dem
F e st l a n d e in der Mongolei und in China ge-
tan sei . Sie erklärt jetzt in aller Offenherzig -
keit, daß die Aufteilung der Mongolei
und Chinas in sichtbare Nähe gerückt
ist . AuS begreiflichen Gründen verschweigt aber
die Presse die Art der Abgrenzung der Juter -
essensphäre. In Petersburg verzeichnen die poli -
tischen Kreise die Verständigung mit Japan als
einen politischen Sieg Rußlands , der allerdings
der englischen Diplomatie ein süß-fäuerliches Lä-
cheln abnötigen wird und keineswegs ihr Wohl -
gefallen erregen dürste .

Die heutige Nummer uujeres Blattes umsaht 8 Seileu.

geteilt werden muß uud die nach dem Wortlaut
der amerikanischen Note doch nur ein Ja oder
Nein sein kann , werden die verantwortlichen
Staatsmänner Deutschlands ihre Empfindungen
soweit wie möglich zurückdrängen und lediglich
die tatsächlichen Interessen unseres Vaterlandes
in die Wagschale fallen lassen müssen. Gerade die
letzten Zeiten haben uns gezeigt, wie starken Scha-
den wir England durch die Waffe des Uniersee -
booies zuzufügen in der Lage sind , und daß eine
Beschränkung in der Handhabung dieser Waffe
für uns auch eine Behinderung in unserer ganzen
Kriegführung und damit vielleicht eine Verlän -
gerung des Krieges bedeutet . Auf der anderen
Seite stehen aber die in ihrer vollen Tragweite
kaum absehbaren Folgen eines Bruches mit den
Vereinigten Staaten . Wer sich auch nur einiger -
maßen klar macht, was es für uns bedeutet , wenn
zu unseren Feinden noch die Vereinigten Staaten
von Amerika treten , nnd daß nnser größter Geg¬
ner England , wenn er der amerikanischen Bnn -
desgenosienschaft sicher ist, gewiß noch viel weni -
ger als jetzt znm Frieden geneigt sein dürfte , der
muß sich der Schwere der Entscheidung bewußt
werden . Mit großem Pathos oder mit Illusionen
irgendwelcher Art ist es hier nicht getan , so leicht
beides sich bei der großen , unser Volk beHerr-
schenden Erregung auch einstellen mag . Zu
diesen Illusionen scheint es mir auch zu gehören ,
ivenu man , in wenig objektiver Einschätzung der
ganzen Kriegslage , der amerikanischen Regierung
bald diese oder jene Motive für die Note unter -
legt und es in völliger Unkenntnis des Charak -
ters des amerikanischen Volks uud seiner staat-
lichen Einrichtungen so darstellt , als ob die große
hundert Millionen Einwohner zählende Republik
jenseits des Ozeans im Laufe des Krieges Plötz -
lich eilt Vasall der englischen Regierung geworden
sei. Natürlich können wir nicht genau wissen,
ob die Note nicht auch noch von anderen in ihr
selbst nicht enthaltenen politischen Erwägungen
diktiert worden ist , obgleich die notwendige Ver -
anlassung zu einem solchen Rückschluß an sich
keineswegs gegeben ist . Für die Entscheidung ,
die die Regierung des Deutschen Reichs zu fällen
hat , kann dies aber in der gegenwärtigen Lage
nicht in Betracht kommen . Hier handelt es sich
nm nicht weniger , aber auch nicht mehr als um
die Beantwortung der Frage , waS mit Rücksicht
auf die gegenwärtige Kriegslage und unter Er -
wägung aller menschlich voraussichtbaren Folgen
für uns das geringere Uebel ist : eine Einfchrän -
knng des Unterseeboot -Krieges oder ein kriege-
rischer Konflikt mit Amerika . In dieser klaren
Fragestellung muß man sich anch möglichst wenig
von gewiß begreiflichen nationalen Empfindlich -
leiten beirren lassen und vor allem das Geschwätz
aller ausländischen , den deutsch - amerikanischen
Krieg herbeiwünschenden Zeitungen , die in einem
eventuellen Nachgeben Deutschlands eine Schädi¬
gung seiner nationalen Ehre zu erblicken meinen ,
mit völliger Nichtachtung strafen . Dazu stehen
wir denn doch nach den gewaltigen kriegerischen
Erfolgen unseres HeereS viel zu mächtig da , um
uns durch solche Schreibereien irgendwie impo-
nieren zu lassen. Für uns darf auch hier nur
gelten : salus republicac suprema lex.

Das neue englische Wehrpflichtgesetz.
(Von unserem militärischen Mitarbeiter .)

Bei der Einführung der Wehrpflicht bildet die
wichtigste Frage der Bestand an den waffenfähi -
gen Biannfchaften , über den England verfügt . Von
diesen waffenfähigen Nkannschaften muß allerdings
diejenige Zahl der Männer abgezogen werden , die
bereits unter den Waffen steht. Am 21 . April
1915 hatte Lloyd George im Unterhaufe erklärt ,
daß mau früher vor dem Kriege das englische Ex-
peditionsheer auf höchstens 6 Divisionen berech -
net habe , daß aber jetzt mehr als sechsmal so viel
Soldaten bereits im Felde ständen . Anfang April
1915 waren also ungefähr 700 000 Engländer auf
dem westlichen Kriegsschauplatz angelangt . Diese
Anzahl bedeutet aber nicht die Anzahl der über -
Haupt unter den Waffen stehenden Engländer ,
sondern sie umfaßt nur die „Expeditionsarmee ' ,
die aus englischen Truppen in England selbst ge-
bildet und zur Verwendung außer Landes be-
stimmt ist . Es kommen noch dazu die Territorial -
armee neben allerlei Reserven , die ausschließlich
zur Verteidigung Englands bestimmt ist . Nun
hat das Parlament Ende November 1914 die Er -
höhung der ursprünglich nach Frankreich gesand-
ten 180 000 Mann auf 21M000 Mann gebilligt .
Im Januar 191 ? wurde aus England weiterhin
amtlich gemeldet , daß 6 neue Armeen zu je 3 Ar -
meekorps gebildet würben . Von Kitchener wurde
im Mai noch eine Erhöhung von 300 000 Mann
gefordet , so daß alles in allem ungefähr VA Mil¬
lionen Mann unter den Waffen stehen dürften .

Die Gesamtzahl der wehrfähigen Engländer
wird recht verschieden angegeben . Während von
der einen Seite ungefähr Millionen genannt
werden , bleiben die anderen Zahlen darunter .
Nun hat der Rekrutiernugsbericht des Lords
Derby im Dezember 1915 5 Millionen Mann als
im waffenfähigen Alter stehend angegeben . Die
bisher ansgehobenen Mannschaften dürften ent -
gegen manchen Annahmen , die in der Presse be -
kündet wurden , dazu nicht zu rechnen sein, so daß
tatsächlich die Anzahl der waffenfähigen Mann «
schaffen insgesamt aus 714 Millionen Mann be¬
rechnet werden kann . Nun hat Asquith soeben im
Untcrhausc erklärt , daß die gesamte Wehrmacht
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des Reiches 5 Millionen Mann in Heer und Ma -
rine bereits feit Ausbruch deS Krieges überschrit-
ten habe.

Wenn wir also die Gesamtzahl der im wassen-
fähigen Akter stehenden Männer betrachten , so
ergibt sich folgendes : Die Gesamtzahl der Taug -
lichcn und Untauglichen , Verheirateten und Nn -
verheirateten beträgt TA Millionen Mann . Bon
diesen stehen bereits ungefähr 3 Millionen unter
den Waffen . Bon dem Rest der 2 ^ Millionen
sind Millionen untauglich oder in der Waffen -
iudvstrie als unabkömmlich beschäftigt, soweit sie
nicht gerade durch die neue Gesetzvorlage zum
Heeresdienst herangezogeu werden sollen. Von
den Unverheirateten haben sich 2,8 Millionen ge-
meldet , aber nur 2,4 Millionen sind als dienst-
tauglich befunden worden . Der Rest soll nun jetzt
durch die Einführung der Wehrpflicht zu den
Waffen herangezogen werden .

Man hat sich allgemein über die große Anzahl
der Tauglichen gewundert . Es ist aber bereits zu
bedenken , daß die Ansprüche , welche die englische
Heeresverwaltung jetzt an die Tätigkeit ihrer
Soldaten stellt, sowohl was Körpergröße , als auch
was Gesundheit anbetrifft , im Lauf der Monate
seit Kriegsbeginn iwmer geringer geworden sind.
Sie gehen heute beinahe nicht weiter , als die Au -
spräche der französische» Heeresverwaltung .

Endlich sei noch aus einen Widerspruch hinge -
wiesen, der zwischen der Zahl uud der unter den
Waffen stehenden und der Zahl der tatsächlich am
Krieg Beteiligte » steht. Bon mehreren Seiten
wurde bereits die Frage ausgeworfen , wo eigent --
lich die englischen Millionensoldateu stecken. Eine
Erklärung für diese Erscheinung kann man in
den Berichten englischer Blätter über die unzweck-
mäßige Verwendung der englischen Soldaten er-
blicken . Auf jeden tatsächlich dem Feinde gegen-
über stehenden Mann sollen 6—8 Mann kom¬
men , die hinter der Front stehen oder in England
uur die Sorge für die Verpflegung usw . des Mau -
nes haben . Daraus ergibt sich, daß eine große
Anzahl von Soldaten mangels einer langjähri -
gen und straffe» Organisation noch keineswegs
ein großes Heer darstellt , wenn ma» unter dem
Heer nur diejenigen Mannschaften versteht , die
vor dem Feinde im Felde stehen. Aus diesem
Grunde bedeuten auch die Millionen neu AlrLge-
hobener keineswegs Millionen neuer Krieger .
Werl , zens.)

Erfolgreiche Luftangriffe auf die « glyche
LftWe. - Lebhafte IiegerlaWeit m

der Ostsee.
Großes Hauptquartier , 4. Mai , vor¬

mittags . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz :

I « Abschnitt von Armentiöres und Ar -
ras herrschte stellenweise rege Gesechtstötigkeit.
Der Minenkamps war nordwestlich von Lcns ,
bei Sonchez und Neuville besauders leb-
hast. Nordwestlich von Leus scheiterte ein im
Anschluß au Sprengungeu versuchter englischer
Vorstoß.

Im Maas - Gebiet erreichte das beiderlei -
tige Artilleriefeuer am Tage zeitweise
große Heftigkeit , zu der es auch nachts
mehrfach anschwoll . Ein französischer Angriff ge-
ge« unsere Stellungen aus dem von der Höhe
^Toter Manu " nach Westen abfallende« Riik-
keu wurde abgewiesen . Am Siidwesthang
dieses Rückens hat der Feind in einer vorgescho¬
benen Postcnftelluug Fuß gefaßt.

Bon mehrere» feindliche » Flugzeuge » ,
die heute i» der Frühe auf O st e u d e Bombe« ab-
geworseu, aber nur de« Garte» des königlichen
Schlosses getroffen habe » , ist eines im Lnstkampfe
bei Middelkerke abgeschossen. Der Insasse,
ein französischer Offizier , ist tot . Westlich von
Lievin stürzte « zwei feindliche Flugzeuge im
Feuer nufcrer Abwehrgeschütze und Maschinenge¬
wehre ab. I » der Gegend der Feste Vaux wur-
deu zwei französische Doppeldecker durch unsere
Flieger außer Gefecht ges^ t.

Oestlicher Kriegsschauplatz :
An der Front ist die Lage im allgemeine« «« -

verändert.
Unsere Luftschiffe habe» die Bahnanlagen au

der Strecke Molodeezuo — Minsk und den

Vahukreuzuugspuukt Lnainiec , nordöstlich
von Pi »sk, mit beobachtetem Erfolg angegriffen.

Dalkan triegsschau platz .
Seine wesentlichen Ereignisse .

Oberste Heeresleitung .
Berli « , 4. Mai . (Amtlich) . Ei « Marius -

luftfchissgefchwader hat in der Rächt vom 2. zum
3. Mai deu mittleren und nördlichen Teil der
euglischc « Oftküfte angegriffen und
dabei Fabrike« , Hochöse« uud Bahnanlagen bei
Middlesborough und Stockt » « , Judu -
strieaulageu bei Suuderlaud , de» befestigte»
Küsteuplatz Hartlepool , Küstenbatterie» süd-
lich des T h e e s - Flusses , sowie englische Kriegs »
schiffe im Eiugaug zum Firth - ofForth aus -
giebig uud mit sichtbar gutem Erfolg mit Bombe»
b- legt. Alle L« stschiffe fi« d trotz heftiger Befchie-
ß««g i« ihre Heimathäfe« zurückgekehrt , bis auf

20", das infolge starke« südliche» Windes «ach
Norde« abtrieb, in Seenot geriet uud bei S t a -
vanger verloren ging. Die gesamte Besät -
z « « g ist gerettet .

Am 8. Mai «achmittagsgriff eiues unserer Ma-
riueflugzeuge eine englische Küstenbatterie bei
Sandwich südlich der Themse -Mündung ,
sowie eiue Flugstatw « westlich Deal mit Er-
folg a«.

Auch i« der Ostfee war die Tätigkeit unscrer
Marineflieger lebhaft. Ei » Geschwader von
Wasserflngzeugen belegte er»e«t das rnssische Li-
« levschiff ^ Uioa " und ei» feindliches U-Boot
im Mooufuvd mit Bomben uud erzielte
Treffer .

Ein feindlicher Luftangriff auf unsere Küste«-
statio» Pisse « hat keinerlei militärische» Zcha-
deu augerichtet . — Eiues unserer Unterseeboote
hat am 30. April vor der flandrischen Küste ci«
englisches Flngzeng heruuterge -
schösse «, dessen Insassen von einem feindlichen
Zerstörer aufgenommen wnrden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
„t . 20."

Kristiania , 4. Mai . „Aftenposten^ berichten
nachts aus Stavanger über die Strandung dcS
,'L. 20" folgende Einzelheiten : DaS Luftschiff hatte
im scharfen Gegenwind seinen Benzinvorrat auf-
gebraucht. Acht Mann , die bei dem Anprall an
einen Felsen herausgeschleudert wurden , zündeten
sich, wieder auf den Beinen , sofort Zigaretten an .
Die gesamte Mannschaft ist bis auf ein paar Ver -
wundete , die im Krankenhans sorgfältig gepflegt
werden , in Mnlde vorläufig interniert .

Es handelt sich um deutsche sehr große , kräftige
Leute . Einige waren etwas verfroren , sonst war
es indessen keinem anzusehen , daß sie gerade eine
schicksalsschwere Katastrophe durchgemacht hatten .
Sie sind sehr verschlossen , verweigern jede Aus -
kuust über woher oder wohin . Die norwegischen
Behörden beschlagnahmten das Schiffswrack .

lFrkf . Zw )

Der englische Veruhigungsberichl.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 4 . Mai . ( Amtlich.) Füuf oder sechs
Luftschiffe , vielleicht auch mehr , griffen gestern
nacht an verschiedenen Punkten Schottland und
die Nordküste von Norfolk an . Nur zwei
konnten in das Innere eindringen und an 100
Bomben abwerfen , meist auf weit auseinander -
liegende Oertlichkeiten . Die meisten sielen auf
unbewohnte Bezirke oder in die See . Nur an
einem Orte wurde einiger ernstlicher Schaden an -
gerichtet. Dort wurden sechs Männer , drei
Frauen getötet , 10 Männer und 8 Frauen ver -
wundet und 18 Häuser beschädigt. An einer an -
deren Stelle wurden nur zwei Personen leicht
verwundet und zwei getötet . Als die Luftschiffe
in den Bereich unserer Abwehrgeschütze kamen,
kehrten sie sofort um . Nach weiteren Berichten
wurdeu noch zwei Männer und eine Frau ver -
wundet und in Deal zwei Häuser ernstlich bc-
schädigt und mehrere Fensterscheiben zertrüm -
mert . ( 3BJÖ.)

London, 4. Mai . Im Unterhause teilte Ten -
nant mit , daß ein Zeppelin in der letzten
Nacht die Ostküste von Schottland über -
slog und Boniben auf das flache Land abgewor -
fen hat , ohne Schaden an Eigentum oder Men¬
scheuleben anzurichten . (W.B .)

Für Artillerieduell ".
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

(Verspätet .)
Großes Hauptquartier, 2 . Mai .

Der frauzösische Verduubericht hebt in den letz -
ten Tagen immer häufiger die Behauptung her -
vor , daß auf beiden Seiten keine Infanterie -
tätigkeit stattgefunden habe . Es liegt dies im
Sinuc der französischen Absicht , den Eindruck zu
erwecken, als ob die Deutschen trotz sehr viel wei-
ter gesteckter Ziele nicht vorwärts kommen könn-
ten . In Wahrheit finden täglich Kämpfe statt , die
zum Teil sehr schwer und erbittert find. Wenn
die Franzosen auf deren Bekanntgabe keinen
Wert legen , so hat das den Grund , daß sie sonst
die peinliche Tatsache zugestehen müßten , daß sie
bei diesen Angriffeu , die furchtbar verlustreich
sind, trotz der Tapferkeit ihrer Truppen und trotz
des hohen Einsatzes an Opfern nirgends
einen Erfolg gehabt haben . Diese In -
fanteriekämpfe find allerdings von vorwiegend
örtlicher Bedeutung , und in den meisten Fällen
handelt es sich darum , daß die Franzosen gegen
die wichtigen Beobachtungspunkte anrennen ,
welche wir ihnen , nachdem uns das Zusammen -
drücken der früheren feindlichen Front gelungen
war , in der darauffolgenden wichtigen Phase der
Schlacht planmäßig abgerungen haben .

Nun führt auf der ganzen Schlachtlinie die Ar -
tillerie das große Wort . In den letzten Tagen
war ihre Tätigkeit z» oft viele Stunde « hindurch
nicht aussetzendem Trommelfeuer gesteigert .
Trotzdem die Franzosen im allgemeinen viel
mehr schießen als wir , ist es ein ungleicher
Kampf . Denn abgesehen von dem Besitze der
wertvollsten Beobachtungspunkte , haben wir den
unermeßlichen Vorteil , daß wir über ein nach
alle » Seiten unbegrenztes Hinterland verfügen ,
um unsere Reserven aufstellen und unseren Be -
darf heranbringen zu können . Niemals stcher ,
von welchem Sektor des Halbkreises der nächste
deutsche Stoß kommen wird , müssen die Fran -
zosen iu dem engen Winkel des Fächers , den die
Schlachtstellungen bilden , ihre Truppcumassen zu-
sammeudräugeu , in einem Gebiete , wo jeder Weg,
jedes Lager , jede Unterkunft , jeder Streifen Ge-
lände im deutschen Feuer liegt , wo jeder uuge -
zielte Schuß in ihrem Fleische sitzt, und wo die
von glänzender Beobachtung geleitete schwere
deutsche Artillerie in den massierten Mens ^ en-
Haufen entsetzlich wirkt . Während die Franzosen
nach allen Richtungen hin blindlings streuen , be -
deutet jede Stunde der Fortsetzung des Artillerie -
duelles für sie automatisch sichere furchtbare Ber -
luste . Vom Morgengrauen bis zur sinkenden
Nacht finden unausgesetzt Luftkämpfe statt , und
oft schwirren von beiden Seiten ganze Kampf -
geschlvader wie Libellenschwärme über der
Schlachtfront auf .

W. Scheuermanu , Kriegsberichterstatter.
(KS.)JL

Aramrelly.
Jener in industriellen Anlagen .

Ber » , L. Mai . In letzter Zeit ereigneten sich in
Frankreich wieder mehrere Brände i »
industriellen Anlagen .

Dem „Petit Parisien " zufolge vernichtete in
Nantes Großfeuer ein großes Hanf -
l a g e r und ergriff auch die benachbarten Spei -
ch ergeVänd e , wobei beträchtlicher Scha¬
den verursacht wurde .

Der „Matiu " meldet , daß in Billancourt
ein Brand von äußerster Heftigkeit ausgebrochen
ist , der eine Kautschukfabrik mit den gesam-
ten Baulichkeiten und Lagern bis auf die Grund -
mauern niederlegte . Der Schaden belaufe sich
auf über 700 000 Francs .

Die „Humanite " und andere Blätter verzeich-
nen eine Brandkatastrophe in der Eel -
luloidfabrikinBelleville , wo eben¬
falls bedeutender Schaden angerichtet wurde . Die
Entstehungsurfache « sind überall unbekannt .

(W .B .)
Zlalien.

Der Mangel an Schiffsraum in Italien.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Lugano , 4. Mai . Eine Versammlung des
kaufmännischen Vereins im Freihafen von Ge-
nna beschloß angesichts des Mangels an
Schiffsraum für den Warenverkehr mit den
Häfen von Venezuela und Zentralan »erika die
Regierung auf die unausbleiblichen Folgen und
die schwere wirtschaftliche Schädigung , die für Jta -

lien daraus erwachsen, aufmerksam zu
Seit Monaten befinden sich im Atlantischen ^
Stillen Ozean eingetroffene , nach Italic » ^
stimmte Warenmengen aufgestapelt in
und Colon und warten vergebens auf
ruug . Die Versammlung ersuchte die itobe"

^
Regierung um Abhilfe und um Einrichtung
regelmäßigen monatlichen Fahrten . (Au»

^
italienische Regierung wird ihnen nicht nie ?
ben können , als sie selber hat . Red .)

Die Friedenskundgebungen in ZNallaad-
( Eigener Bericht .) .

r . Von der schweizerischen Grenze , 4 . 3)1^ j (l
„Avanti " zufolge beteiligten sich an den o .
dcnskundgebungen in Mailand fl {,
dcrtc von Frauen , in der Hauptsache ^
nisierie . Viele Frauen wurden von .
Straße weg verhaftet . Sie sind bis W .(j
nicht freigelassen worden . Die Kundgcv«

^
hatten jedenfalls einen viel ernsteren
r alt et , als der erste Bericht der Agentur "

fani glaube » machen wollte . (Zens . Kyc >

Der öfkerreWsch-uuMsche Tagesbericht-
(Eigener Drahtbericht . ) . . i

Wie» , 4. Mai . Amtlich wird verlautbar •
Mai 1916, mittags .

Russischer Kriegsschauplatz :
j(ti

Nordwestlich von Tar » opol brachten u ^
Erkundungstruppen eine» russischen OffiS>f, p
100 Mann als Gefangene ein. Stetten ®*"
tilleriekamps .

Italienischer Kriegsschauplatz : ^
Gegeu den Tolmeiner Brücken k ®?I ' $

Raum von Flitsch und mehrere ÄH , p
Kärntner Front entwickelte die feindl«^
tillerie gestern eine erhöhte Tätigkeu ^F
Tiroler Grenzgebiet kam eS nur
Geschützkämpfen. Die Gefechte in den 9 ^2,f
fen des Adamel l o - Kammes zwischen
lel und Corn o di Cavento dauA ^ ^
Heute nacht überflog ein feindliches Luftstv'"^
fere Linie » an der Wippach - Mündung ^
vier Bomben ab und setzte sodann seine
erst i» nördlicher Richtung und werterM <( 4
dem Jdria - Tal nach L a i b a ch und ® j(f
fort . Auf dem Rückwege verlegte ihm UTt' !a[si^
ttlleriefeuer bei Dornberg den Weg. . ji »
zeitig von unseren Fliegern angegriffen * *1$
Brand geschossen , stürzte es alS Wraa U
des Görzer Exerzierplatzes ab. Die vier
fen sind tot . Mehrere eigene Flugzeuge » „n
gestern die italienischen Lager bei Bile '

}
'/ ■

kehrten nach Abwurf zahlreicher Bombe« U»
tigen Lustkämpfen wohlbehalten zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz :
Ruhe . 0 .
Der Stellvertreter beS C-heD des G-vera»

von Hoefer , Feldmarfchalleutv̂
Ereignisse zur See. ^

Am 3 . Mai nachmittags hat rin SeeAAA
gesthwader Bahnhof Schwefelfabrik und K« ^
in Ravenna mit Bomben belegt. . $
Wirkung , Brände iu der Schwefelfabrik
Bahnhof beobachtet. Bon M>e> Abwehrow^ » '

me relognoszierenoe x o t t o o o d v » ~
title südöstlich der Po Mündung auf vier .^
liche Zerstörer . Es entspann sich ein er? fav
Feuergefecht auf große Distanz — fc*
legene Geschwindigkeit des Feindes ein
komuieir nicht zuließ . Mchrer « FlugzeuS«
ligten sich am Kampf und habe» die 1*' f -
Torpedof ^ rzeuge mit MafchinengcnXv^
schösse». ^ .

Irland .
(Eigener Bericht .) . gC

r. Bou der schweizerische« Gre « ze, 4- 3^ V.
Vatikan eingelaufene Berichte auS ^ 5,^ , t
stättgeu , daß die letzten Rebellen iu L « .M
die Waffen niedergelegt haben . Der S»

Gesandte wurde vom Papst in befonoc $
dienz empfangen . Der Audienz wov»
der irische Prälat Msgr . O 'Kennedy bei. (

Dem „Matiu " zufolge befindet sich t
bei den Unruhen in Ditblin Verletzte »
fident des
(Zenf . Khe.)

Oberhauses , Graf

Es ist geraten , nur mit einer
Anstellung " nach der Türkei SÄ,
sich dem Zufall zu überlassen , möglichst
Mitteln für den ersten Aufenthalt , wo ot

^j f t

Verhältnisse noch nicht geregelt sind . ^ a
' 1

fche Sprache erlerne man „ unte „ .
Umstände n"

, bevor man fortgeht , f , ^ .
Sonde selbst ist es geradezu u u M ö K
der Schwierigkeit des Türkischen , lI"

CItti
Fortschritte zu machen, besonders ® SoU -
Hauptsache die berufliche Tätigkeit ' " .ipit
gründe steht. Mir selbst versicherten g
demisch gebildete Beamte , daß sie
zehnjährigen Aufenthaltes in der X» ^ cn
so viel Türkisch lernten , als zum . tag
brauch notwendig war (und das ' st ., £> f'f .i«
Türkisch redenden Kreisen nicht viel ! ,

( \:
dauerten tief , aus der Heimat keine >>
mitgebracht zu habe» . Die funktionier j .
metscher sind unzuverlässige , unaufncy
scheu, denen man für geringe Leistung ^ i (#
sten Preise zu zahlen bat . Getoo^ .^ N .)
die Dolmetscherfreundschaft mit dem ^
gewinnsüchtigen Orientalen , und dtei ,^gt
des Aussichaugewiesenseins i
fig ein paar Sprachenkenntnisse . °

Ueber das persönliche Verhalten
Kulturträgers dem Orientalen gege »

seA
in anderem Zusammenhange zu sprc^ --s-^

ZSmler md « i»-
Pforzheimer Musikleben. > '

saal bot Albert Fauth als wirksame ?^ 5
unseres Konzertwinters gestern uocy . ^ ^ l
m c r m u s i k a b e u d mit dem

Aür Türkischlemeude.
Dr . H. Reinfried - Karlsruhe .

Was Jahrzehnte nicht vermocht hatten , ist durch
die welterschütternden Ereignisse der Gegenwart
eingetreten . Was die normale Entwicklung nur
in den bellsichtigen Prophetengeistern ahnend auf -
steigen ließ , ist Gemeingut vieler geworden : im
nahen Orient liegt eine gewaltige
wirtschaftliche Zukunft für Deutsch -
land , das Kamps - und Bundesgenosse
der Türkei geworden ist . Die wichtige
Bedeutung dieser Tatsache ist auch von vornherein
seit Eintritt der Türkei in den Weltkrieg an un -
serer Seite erkannt und vollauf gewürdigt wor -
den. Das Einsetzen einer umfassenden Aufklä -
rungsarbeit , die Gründung von Vereinigungen
iDeutsch-Türkische Vereinigung ) in allen Gegen -
den Deutschlands und der Türkei , zog das deutsch-
türkische Problem in ihren tosenden Strubel . Eine
gewaltig und stetig anwachsende Literatur trug
Sorge für die Hebung uud Förderung deutsch-
türkischer Beziehungen kultureller und Wirtschaft-
lich-politischer Art . Die berufensten Schriftsteller ,
belehrte , Politiker , Volkswirtschaftler und Mili -
tärs widmeten der oriental . Frage in Büchern ,
Broschüren und Zeitungen ihre Kräfte , und die
auf der Berliner Universität veranstalteten Bor -
träge sollen Interesse und Verständnis für wirt -
schaftliche Fragen erwecken und Ideen zur Lö-
iung von Problemen und Erreichung großer Zu -
kunftöziele vermitteln .

Zu all dieser, meist noch theoretischen
Vorbereitungsarbeit , gesellte sich sogleich eine
praktischer Natur : Die Erlernung der

türkischen Sprache als Mittel zum
gesteckten Ziel und als Vorausset -
zuug des Erfolges . Denn die Ueber-
zeuguug , daß man mit Hilfe der Kenntnis der
Landessprache bei Geschäftsverbindungen am
weitesten kommen würde , hatte sich bald Bahn
gebrochen. Damit war für den deutschen
Kaufmann und feiueu türkischen Geschäfts¬
freund eine gemeinsame Grundlage , die der
sprachlichen Verständigung , geschaffen , und
bei den hochgehenden Wogen des neu entflamm -
ten türkischen Nationalbewußtseins , das wieder
im Gegensatz zu früher , ein gemeinsames
Vaterland — ohne Schande — erlebte ,
würde der Osmane in der Kenntnis seiner
Sprache ein Entgegenkommen von feiten des
Deutschen erblicken, das ihm schmeicheln würde .
Dieses Entgegenkommen sind wir den Osmanen
schuldig, schon aus dem Grunde , weil ihnen die
Bedingungen . Deutsch zu lernen , vorerst feh -
len : Mangel an Schulen und geeigneten
Kräften . Später wird es von selbst anders
werden ; denn der Drang nach deutsch -nationaler
Kultur wird im Verkehr und durch Berührung
mit Deutschen und deutschem Wesen auch bald
nach der Sprache greifen , dem AnsdrnckSmittel
unserer Kultur . Das Französische wird
und muß ganz ausgeschaltet werden ,
obwohl noch fast alle gebildeten Türken von fran -
zösischer Kultur gesättigt find und — dank franzö¬
sischer Orientarbeit — noch in ihrem bestrickenden
Banne stehen. Wichtig für Handelsbeziehungen
ist auch das Neugriechische , das an der klein-
asiatischen Küste gesprochen wird . Obwohl das
Griechische nur lokale Bedeutung besitzt ,
ist die Erlernung der Sprache meist unerläßlich

sür solche, die mit Griechen Beziehungen an -
knüpfen und unterhalten , da in den Händen der
Griechen ein großer Teil des Handels liegt .

Die türkische Sprache hat Weltbedeutung
erlangt und ist zur Weltverkehrssprache
geworden : an der Schwelle zweier Weltteile sich
ausbreitend , wird sie in Zukunft eine wichtige
Rolle spielen . In der türkischen Hauptstadt lau -
fen wichtige Handelslinien zusammen , hier ist der
Schnittpunkt des russischen Verkehrsweges
Odessa — Athen — Gibraltar mit der
englischen Linie Gibraltar — Jstambul .
Hier läuft die sprichwörtlich gewordene Verkehrs -
straße Hamburg — Bagdad durch.

Die Türkischlerneudeu , die sich aus allen Be -
rufen des deutschen Volkes zusammensetzen, beab-
sichtigen später ihren Beruf in der Türkei anszu -
üben : die Aussichten , die sich bieten , gelten als
groß : entsandt werden vor allem Lehrer , Aerzte ,
Ingenieure , 5kaufleute , Berwaltungsbeamte ,
Post - uud Bahnangestellte . Wie nun deutsche Be -
Hörden, Universitäten , Privatanstalten und Ver -
einiguugeu zur Erlernung des Türkischen an -
regten , ist es auch unsere Pflicht , den Orientrei -
senden und Stellungsuchenden mit unserem Rat
zur Seite zu stehen, ihnen Anhaltspunkte und
Verhaltungsmaßregeln im Verkehr mit den Tür -
keu zu geben , und ihnen Sorgfalt und Vorsicht
anzuraten . Landeskundige und Volkskenner
warnen vor Ueberstürzuug und geben den Orient -
fahrern ein Vademekum mit . Die Deutsch-
Türkische Vereinigung hat vor einiger Zeit eine
kleine Drucksache mit einigen Mahnungen und
Warnungen von E . M a r q u a r d s e u verössent -
licht, die allen Türkischlernenden zur Beherzigung
empfohlen werden können.
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und das neue englische Wehrpflichtgeseh .

j j , (Eigener Bericht .)
k \i schweizerische « Grenze , 4 . Mai . Nach

auf ^ A
atI

s
q News " findet die Konskription

ro*e vor keine Anwendung . Im
die Icheint jedoch eine starke Strömung für
auf cv

®
T
rt^ö8W«ö der allgemeinen Wehrpflicht auch

^ben v vorhanden gewesen zu sein , indessen
W °" Warnungen Redmonds einen

bewirkt. (Jens . Khe .j

^
Auhland .

° ^ ailichen Petroleum- und Benzinlanks bei

^
Moskau in die Luft gesprengt.

itMai . Die Petroleum - und
Zlio/ ' ntanks des russischen Staates bei
' te guf u sind durch revolutionäre Arbeiter in

l? gesprengt woxden . Die furcht -
Äei l o ff o n , die in wenigen Sekunden
?«rde ~T- ,,onnen Naphtha vernichtete,
> d gehört . Die Verwaltungsgebäude
"Ncr ^ .^ uer zum Opfer gefallen. Ein benach-

Stadtteil brennt noch .

t. &

Schweden.
(Eigener Drahtbericht .)
' ^ Mai . Der aufsehenerregende

>l> ^ Sen jungsozial istische Führer
>!» ^ Abschluß gekommen. Die drei Angeklag-
'
fSBeTr ^

n vom Stockholmer Gericht wegen Lan-
m *u Mehrjährigen Zuchthausstrafen vei>

'
cjteu

®e t dem am 18. und 19. März abgchal-
3leben Ĵ Svcjj hatten die Angeklagten in ihren

fa Massen st reik und andere Kamps-
■' ' " r den Fall der Mobilmachung'Men . Das Urteil wird in der Bevölkerung

Eine
^ urteti wiro rci" lUgtuung aufgenommen .

neue> nationalistische Partei in Spanien .
t , (g (Eigener Bericht.)

WtiiW ^ schweizerischen Grenze , 4. Mai . Die
0 jj^ ^ ofitung „Correo Espagmol " meldet, daß

' « v . : W a u r t ft e tt , Iaimisten , Unab -
>»er ? und die Gruppe um Laeierva zu
JtofiJ^ Htfjen Volkspartei zusammenge-
? tie, hatten . Das Manifest , das die neue

»deii,/^ f^ ntlichte, weist stark nationalistische"ben auf. (Zenf . Khe.)

Der Seekrieg .
?°Ut Mai . Lloyds melden aus Coruna
v. ' öi»', iö' : Der spanische Dampfer ,^Vini -

wurde am 30. April in 47 Grad 48 Min .
Ät o r Breite und 7 Grad 48 Minuten west -

versenkt . Das Schiff sank in
Ae» J C

IJ- Die ganze Besatzung mit einer ein -
»r 11 »r , - JiJle ganze « e>ayirng inu einer ein-
* wurde gerettet. Der Kapitän

das Schiff torpediert nmrde.

N , iit >,
4- Mai . Wie auS Jersey gemeldet

Ii». Schoner „Mand " von einem deut-
"terfeeboot versenkt worden. (W.B .)

^
^riecheulmd und die Eukeuie.

^ Mai . Eine Meldung des Mailänder
$ r,

^ ^ itet das Publikum darauf vor , daß

^ 'Skr >/ ^ " deten gegenüber der griechischen
bk«

^' ^ 'e Bahnen für die Serben -Trans -
^ kjx -

u^ett zu lassen » den Rückzug antreten ,
archten hätten kerne neuen Schritte unter -

' ° Griechische Politiker glauben , daß die
nicht auf ihrer Forderung bestehen,

tch
"
j,

die Transporte auf dem Seewege
^ Straße von Korinth vornehmen . Der

5$ die 4 cnÄte bezeichne es als ausgeschlossen,
^ cĥ ^ rbündete « die Blockade anwenden , um
Ritter ^ gefügig zu machen. Die griechischen

^ Melden , 25 000 Serben seien bereits auf
% )

CQ>eSc in Saloniki eingetroffen . C,Frff .

N '
Griechisches Dementi.

CJtce
-
si}t \ .Moi . (Agence Havas .) Gegen die

iv? die . die die Nachricht verbreitet hatte ,
'ix ^ ert? , ! .^ chischen Offiziere eine Liga
v !, 8ctÄ UIla des Königs gebildet hätten , ist
Att . ~ . lcß e Untersuchung eingeleitet

f
'
tpj te Nachricht ist , wie amtlich festgestellt

» J 1 e t f u n b e ii . (W .B .)

LV^ eTr '—
iJ (® cndlmg , Neeter , Michaelis , Saal )
i>. Die zwei ersten Nummern wa-
li ' rjet ! „

n
. Ursprungs , zuerst ein liebreizen -

s ^ Annnendes Mozart - Streichquartett
Nr . 468) und bann das in wunder -

i li Hotf, f erstrahlende , dem Mozartschen
verwandte Streichquartett in D op.

w
00cn- Die glänzenden Eigenschaften

L ^gguartetts hoben sich aufs neue in
«Ig iwxj ^ " gswarmen Wiedergabe hervor , die
h .t "tUftrT ^ ^ en in Ausführung und Stiltreue
it« äflojftv*

' iee Nachdichtung gerecht wurde .
entfaltete bei diesem wun -

'>»>! mühelosen Spiel seine inner -
Betlnv ^ eW . Boll zarter Poesie , bald

Wiv BaId heldenhaft groß , stets aber
V die Hungen von seelischer Wärme , so

Stuttgarter den Beethoven in ton -
°s Die weitere Gabe des Abends

Der türkischer Berich .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 4. Mai . (Amtlich .) (Telegramm aus
Konstantinopel . ) Die Russen verbreiten durch
Funkspruch , sie hätten E r z i n g j a n genommen .
Das türkische Große Hauptquartier teilt mit , daß
dies erfunden sei .

Mexiko .
El Paso , 4. Mai . (Reuter .) In I u a r e z

soll zwischen dem Chef des amerikanischen
General st abes , General Schott und Ge-
neral Obregon ein provisorisches Ab -
kommen getroffen worden sein , wonach die
amerikanischen Truppen vorläufig fortfah -
ren können , mexikanisches Gebiet be -
setzt zu halten . (W.B .)

Lereils durch LgKöerauggOen verbreikele

Der vorläufige Abschluß der Rebellion In Irland .
London , 4. Mai . (Unterhaus .) Asqnith

teilte mit , daß drei Führer der irischen Ansständi -
schen, nämlich Paarcc , Clark und Macdo -
nagh , die das republikanische Protokoll nnter -
zeichnet haben , vor ein Kriegsgericht gebracht,
schuldig befunden und gestern früh erschossen
wurden . 3 andere Aufständische wurden zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt .

London , 4. Mai . (Unterhans .) Redmond
zo llte dem Staatssekretär fiir Irland , Bir -
rell , warme Anerkennnng und erklärte , er habe
die Ansicht Birrells , daß keine wirkliche Gefahr
cines Anfstandes in Sicht gewesen sei, geteilt und
seine Meinung habe Birrells Politik vielleicht be-
einflnßt . Redmond wie Carson empfahlen drin -
gend, daß die große Masse der Rebellen nicht mit
allzn großer Härte bestraft werden .

London , 4. Mai . (Unterhans .) Birrell ,
Staatssekretär für Irland , sagte über seinen
Rücktritt , er habe die möglichen Erfolge der
Sinn -Fein -Bewegnng nnzntreffend eingeschätzt.
Er habe zwar ihre « Charakter , die Zahl der Hel-
fer und die Orte , an denen diese offenbare Treu -
losigkeit am stärksten überwog , gewürdigt , aber
er habe sich die Möglichkeit solcher Vorfälle , wie
sie stattgefunden hätten , nicht vorgestellt . Er habe
Asqnith fein Rücktrittsgesuch überreicht , sobald
der Aufstand niedergeworfen gewesen sei. Zum
Schluß sagte Birrell , seit Beginn des Krieges habe
er es als seine höchste Pflicht angesehen » sich zit
bemühen , Europa das Bild ungeteilter Einmü -
tigkeit in Irland sehen zu lassen. Um diese große
Ausgabe durchzuführen , habe er ein großes nnd
schweres 3ttsiko übernommen , aber es sei auch
viel erreicht worden nnd die irischen Soldaten ,
die auf allen Kriegsschauplätzen kämpften , seien
noch immer die besten Vertreter ihres Landes .

Wittschafts -OrgMsatjon .
Fleischhinterziehungen .

In Berlin - Lichterfelde wurden kürzlich
mehrere Fülle von Fleischhinterziehungen festge -
stellt. Am Mittwoch wurden bei einem Char -
lottenbnrger Hofschlächtermeister Mengen
von Fleischvorräteu gefunden , die die Lichterfel-
der bei weitem übertreffen . Berliner Blätter
melden über die polizeilichen Feststellungen fol-
gende Einzelheiten :

Die Bewohner der Grolmaustraße in Charlot -
tenbnrg hatten seit längerer Zeit beobachtet, daß
der im Hause Nr . 14 wohnende Schlächtermeister
Paul S a b i n s k y dauernd, namentlich in den
Abendstunden , große Mengen Fleisch erhielt , aber
in seinem Laden nur sehr wenig Fleisch zum Ver -
kauf brachte. Unter den in der Umgegend woh-
nenden Gausfrauen machte sich infolgedessen eine
gewisse Erregung geltend , die schließlich dahin
führte , daß mehrere Frauen zur Polizei gingen
und Anzeige erstatteten . Ein Wachtmeister stellte
Sabinsky zur Rede . Dieser erklärte , daß er in
seinen Kühlräumen nur ganz unbedeutende Vor -
räte von Fleisch hängen habe . Den Beamten
genügte diese Auskunft nicht, und sie forderten
Sabinsky auf , sie in seine Kühl - und Kellerräume
zu führen . Die Durchsuchung ergab ein sehr
überraschendes Resultat ? es fanden sich nicht we-
Niger als a ch t u n d s e ch z i g S p e ck s e i t e n , eine
Anzahl Rinderviertel , größere Men -
gen Pökelfleisch und ferner in der im glei-
che» Hanse befindlichen Privatwohnung erheb -
liche Vorräte vonDauerwürsteu . Wäh-

reud der Durchsuchung hatte sich vor dem Schläch-
terladen eine größere Menge von Hausfrauen
angesammelt , die , als das Ergebnis der Haus -
suchung bekannt wurde , ihrer Erregung lauten
Ausdruck gaben . Um unnötige Zwischenfälle zu
vermeiden , wurden von der nächsten Revierwache
noch einige Schutzleute herbeigerufen , die für die
Aufrechterhaltung der Ordnung sorgten . Der
Wachtmeister ließ inzwischen bekannt geben , daß
der sofortige 'Verkauf der vorhandenen
Vorräte in die Wege geleitet werden würde . Sa -
binsky mußte nun unter Aufsicht der Polizeibe -
amten seine sämtlichen Vorräte verkaufen und
den Hausfrauen zu den vorgeschriebenen Höchst-
preisen soviel geben, wie jede verlangte . Manche
Hausfrauen kauften sofort fünf Pfund Speck und
noch mehr , und viele bedauerten , daß sie nicht
genug Geld bei sich hatten , um noch größere Vor -
räte einkaufen zu können . — Selbstverständlich
wird gegen Sabinsky , der übrigens auch die
Höchstpreise für Rindfleisch überschritten hat , ein
Verfahren eingeleitet werden . (Wie wäre es ,
wenn die Polizei auch in anderen Städten ge-
uane Nachforschungen nach verborgenen Fleisch-
und Wurstvorräten anstellen würde ? )

Künstliche Dchinderung der Fischzusnhr.
Das Nachrichtenamt des Berliner Magistrats

teilt folgendes mit :
Ein Berliner Fischgroßhändler hat , wie dem

Magistrat zuverlässig gemeldet worden ist , am 29.
v . Mts . an seine Lieferanten in Warnemünde ,
Brnnshaupten , Arendfee , Saßnitz , Stralsund nsw.
telegraphiert : „Keine Flundern schicken ,
Markt überfüllt .

" Es handelt sich um 15
derartige Abbestellungen . Richtig ist zwar , daß
am 29. April große Mengen Flundern auf dem
Berliner Markt vorhanden waren . Trotzdem ist
ein derartiges Verfahren , wie das hier beliebte,
ganznnzuläffig , zumal in der jetzigen Zeit .
Der Magistrat hat deshalb gegen den betreffen -
den Fischgroßhändler Strafanzeige auf Grund
der Verordnung vom 23 . Juli 191S betreffs über¬
mäßige Preisteuerung erstattet und die Ent -
ziehung des Gewerbebetriebes bean -
tragt .

Berlin , !!. Mai . (Amtlich.) Durch die Ausfüh -
rungsbestinimungcn zu der Bekanntmachung über
den Verkehr mit Knochen , Rinderfüßen
und Hornschläuchen vom 13 . April 1916, die
im Zentralblatt für daö Deutsche Reich verössent-
licht worden sind, ist die Veräußerung der Kno-
chen usw. und die Verteilung dem Kriegsansschuß
für Oele und Fette (Knochenfette) in Berlin
übertragen worden . Jeder der 5000 oder mehr
Kilogramm in Gewahrsam hat oder im Laufe
einer Woche in Gewahrsam nimmt , ist verpflichtet,
der Knochenstelle eine Anzeige zu machen . Ueber
die Verteilung sind besondere Vorschriften vorge-
sehen . In Ergänzung der Bestimmungen der
Bundesratsverordnung über die Slblieferung von
Kiwchenfetten und Knochenfuttermitteln ist ferner
in diesen Ausführungsvestimmungen angeordnet ,
daß vorhandene Bestände bis Mm Mai ISIS je-
weilS ne« hergestellte Mengen in bestimmten Zeit -
abschnitten oder bei Erreichung cines gewissen
Betrages dem KricgSausschnß für Oele und Fette
bezw. dem Kriegsausschuß für Ersatzfuttermittel
angeboten werden müssen.

Sealsches Seich.
Der Tabaksteuerentwurf.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 4. Mai . Der Steuerausschutz des

Reichstages hat die erste Lesung des Tabak -
steuerentwurfes begonnen . Der Staats -
sekretär des Reichsschatzamtes führte unter anderm
aus : Hier handelt es sich um die einzige Ver -
brauchssteuer unter den verschiedenen Vorlagen ,
da sollte der Reichstag sich durch die Stimmungen
in Interessentenkreisen nicht irre machen lassen .
Die Finanzlage des Reiches erfordert dringend
neue Einnahmen und die verbündeten Regierung
gen legen auf das Zustandekommen des Gesetzes
den größten Wert . Berichterstatter Abg. Molken-
buhr (Soz .) bekämpfte die Vorlage aus Wirtschaft -
lichen und sozialen Gründen . Mittlere und klei-
nere Existenzen würden in großer Zahl zu-
gründe gehen, die Arbeiter würden sehr leiden .
Zlbg. Dr . Haas (Fortschr . Volksp .) bestätigt dem
Staatssekretär , daß die großen Fabrikanten recht
uneinig seien. Sie hätten in erster Linie an die
eigenen Interessen gedacht . Der Redner erörterte ,
ob sich nicht die Einführung einer Banderole

empfehle. (W .B .)

Der Reichskanzler ist aus dem Großen Haupt -
quartier zurückgekehrt. Es ist anzunehmen , daß
er an einem der nächsten Tage in der Haushal -
tnngskommission des Reichstages Mitteilungen
über die Lage machen wird .

Dem Reichstag ist die Anleihedenkschrift für die
Schutzgebiete 1914 und eine Denkschrift über die
Anwendung der Paragraphen 13 und 14 des Ge-
setzes über den Absatz von Kalisalzen vom 25.
Mai 1910 zugegangen .

Ueber die Novelle znm Reichsvereinsgesetz
schreibt Legten im „Vorwärts " : Während des
Krieges wird ein Gesetz nur dann zur Annahme
gebracht werden können , wenn sich von vornherein
eine sichere Mehrheit daftir findet . Die verbüu -
deten Regierungen und die Parteien der Rechten
hätten sich dagegen erklärt , während des Krieges
eine Aenderung des Sprachenparagraphen vorzu -
nehmen . Bezüglich der Jugendbestimmungen
seien sogar die Fortschrittler in sich gespalten .
Wenn wir jetzt auf einem unseren Wünschen ent-
sprechenden Vereinsgesetz bestehen wollten , so
würde für die Gewerkschaften gar nichts dabei
herauskommen . Nach dem Friedensschluß wür -
den noch Jahre vergehen , ehe diese Reform durch-
gesetzt wäre .

Zur Verhaftung Liebknechts heißt es im „Bcr -
liner Lokalanzeiger " : Bei Militärhaft hat ein
Verlangen des Reichstages nach Aufhebung der
Haft rechtlich keine Bedeutung ? es bleibt
dem Militärgericht überlassen , ob es einem fol-
chen Wunsch stattgeben kann oder nicht.

Erfolge auf dem Gebiet der Werkzeugslahl -
fabrikation .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Köln , 4. Mai . Nach der „5! öln . Ztg .

" konn-
ten einen großen Erfolg auf dem Gebiete der
Werkzeugstahlfabrikation vor kurzem die Stahl -
werke Richard Lindenberg , A .-G . , Remscheid-
Hasten verzeichnen . An der Hand weit zurück-
reichender Versuche ist der Gesellschaft gelungen ,
einen Schnellarbeitsstahl höchster Leistung , als
Basis nur im Inland zur Verfügung stehender
Rohstoffe herzustellen , unter Ausschluß des hier -
bei bisher als unbedingt notwendig erachteten
Wolfram -Metalls . Von welcher Bedeutung diese
Neuerung ist , geht wohl am besten aus der Tat -
fache hervor , daß die Leistung unserer Geschoß -
drehereien , sowie der gesamten metallverarbei -
tenden Werke wesentlich von der Art und
Menge des zur Verfügung stehenden Werkzeug -
stahles abhängen . Die Erfindung dürste an der
Hand der inzwischen festgestellten Ergebnisse auch
über den Krieg hinaus dauern nnd unserem Hei-
matsmarkt erheblichen Nutzen bringen , der bis -
her in das Ausland für die Käufe an Wolfram -
Metall abfloß . Vor einem Jahr bereits konnte
die Gesellschaft auch auf dem Gebiete der hoch-
legierten Nickelstahle eine wichtige Neuerung
bringen durch Schaffung einer nickelfreien Qua -
lität für Schntzstücke aller Art . Die Beschuß-
fichcrheit ist dieselbe, wie die der bisher bestbe-
kannten nickellegierten Stahle . Zur weiteren
Einschränkung unseres Nickelbedarfs sind um -
fangreiche Versuche auf anderen Gebieten noch
im Gange , die ebenfalls gute Ergebnisse in Aus -
ficht stellen. Auch hier handelt es sich ausschließ -
lich um Erzrohstoffe , die im Jnlande reichlich zur
Verfügung stehen, so daß sich diese neuen Qua -
litäten auch nach dem Friedensschluß behaupten
werden .

Vom Weller.
Wetterbericht des ^entraibureaus für '.vieteoro -

logie und Hydrographie vom 4 . Mai 1916.
Vorausiichtliche Witteruni am F . Mai 1916.

Meist heiter , lokale Gewitter , warin .
WitterunzSbcobachtnngen d . Meteor « log. Station ttartSr»h«

Ort » - Zeit
Baro « .

mm
Therm ,
in C

Absol .
Zeucht .

Zeucht .
inPrvz .

Wmd Him¬
mel

ü. Mai Nachts y Uhr — 15 5 io,d LS wölken!
4. Mar Morgs . ? „ 14. ? 8,9 1Z
4. Mai Mittgs . 2 „ 2 4,8 9,0 34 — heiter

Höchste Tcmverot»r am I. ! 22,3, niedrigste in der darauffolgenden«acht ! 10.4. Niederschlagsmenge gemeffe» am 4. !rüb : 0,0 m.m .
(m c)

Wasserstand des Rdoi » ? 0011 4 . Mai 1916.
Schusteriniei 221 . gefallen 2, Kehl 311 , Stillstand ,
Mara » 475 . gefallen 1 , Mannheim 493» gefall . 4.

K

q„ - i , e j tt ■ lerquintett in A-Dur op. 81 von
'»t* ^ fsike, besonders in der thematisch
Ärgste J 11 Dumka von warmem Leben
^ lifJ^iiW ^ ^ ^ eimiifil des genialen Böhmen .

aus s Leidenschaft und Schwungkraft
NtxMer rhythmisch so eigenartigen , an

rms oi so reichen Sätzen . Den vier
! ein ?! Albert F a u t h in warmblütigem

k 1 treskî öliger Partner am Flügel ,
& 1 § ör?r Darbietung dankte reicher Bei -

^ - b
- kche Ernst Götze.

St e i« Holland. Aus
uns geschrieben : Der Inten -

7k fJ L ^ ei Stadttheaters » Arthur von
schon wiederholt nm die Pflege

bot ui \ im Auslande Verdienste er-
ö uoch vor einigen Monaten u . a.

mit den „Meistersingern ^ in Holland Sympathien
für die deutsche Kunst erwarb , ist abermals mit
Aiitgliedern der Elberselder Oper und des Elber -
felder Orchesters nach Holland gefahren , um in
Arnheim und in Rotterdam Aufführun¬
gen der „W a l k tt r e" nnd des „Siegfried " zu
veranstalten . Musikalischer Gesamtster ist Hans
Knappertsbusch , Elberfeld , szenischer In -
tendant v o n G e r l a ch . O . Kl.

Reinhardt i« Holland. Aus dem Haag wird
der ,^Lägl . Rundschau" gemeldet : Das deutsche
Theater setzte nach Beendigung seiner Borstel -
luugen in Rotterdam sein holländisches Gast-
spiel im Haag mit einer wohlgelungenen Auf-
flihrung von „M in na von Barnhelm " fort .
Die vielen Zuhörer — das Haus war ausverkauft
— folgten der stimmungsvollen Darstellung mit
dem größten Interesse . Am Schluß wurde Rein¬
hardt mit den Mitwirkenden wiederholt gernfen .

Schönherrs neues Schauspiel „Frau Suit¬
ner gelangt am Wiener Burgtheater zur
Uraufführung . Das Stück bildet nebst „Weibs-
teufel " einen Teil des Zyklus von Frauen -
d r a m e n , an dem der Dichter arbeitet .

flrntö « AÄ MUMM .
Prof . Böhtlingk hält über das Thema „U r °

fprung und Tragweite des Weltkrie -
ges " in der Hochschule wöchentlich ein Kolleg ,
Freitags von 8—6. Der Beginn der Vorlesung
ist am 5. Mai .

Ehrendoktor der Universität Straßbnrg i. Ets.
Aus Straßburg i. E . wird gemeldet : Die hie-
sige Universität hat den Ingenieur Graf Georg

von Areo wegen seiner hervorragenden Ver -
dienste um die Entwicklung der F u n k e n t e l e -
graphie zum Ehrendoktor der philosophi-
schen Fakultät ernannt .

Ein Achtzigjähriger. Der Professor der Ge-
schichte an der Münchener Universität , Dr .
Johannes Friedrich , begeht am S. Mai seinen
80. Geburtstag . Professor Friedrich , einer
der hervorragendsten Mitbegründer des Altkatho -
lizismus , wurde am 5. Mai 1836 zu Poxdorf in
Oberfranken geboren . An der Münchener Uni -
versität waren besonders Döllinger und Haneberg
seine Lehrer . Als im Jahre 1869 das vatikanische
Konzil zusammentrat , wurde Friedrich vom 5kar-
dinal Fürsten Hohenlohe nach Rom berufen . Als
er zurückgekehrt , sich an Döllingers Seite stellte,
wurde er 1871 zugleich mit diesem exkommuni -
Siert . Hierauf schloß sich Friedrich der altkatholi -
schen Bewegung an , der er noch heute angehört .
Früher Professor der Theologie , ist er seit 1882
Professor der Geschichte an der Niünchener Uni -
versität . 1906 wurde er , nach vollendeter vierzig -
jähriger Dienstzeit , auf Ansuchen von der Ver -
pflichtung zur Abhaltung von Vöries " " " !-!! ent -
hoben . Seine literarische Tätigkeit "̂ ^ ränkt sich
ans Kirchengeschichte. Von seinen Werken heben
wir hervor : „Kirchengeschichte Deuffchlands " (2
Bünde , 1867/69 ) , „Tagebuch während des vatika¬
nischen Konzi -ls " ( 1871 und 1873) , „Documenta ad
illustrandum concilium vaticanum "

(2 Bände
1871 und 1873), „Geschichte des vatikani ' cken Kon -
zils "

(3 Bände 1877/87 ) , „Jgnaz von Döllinger "
( 3 Teile , 1899—1901) . Der Gelehrte ist seit 1869
Mitglied der bayerischen Akademie der Wissen-
schaften,- 1898 wurde er von der historischen Klasse
als Nachfolger von Cornelius zum Sekretär ge-

wählt . Im Jahre 1882 ernannte ihn die Mün -
chener Fakultät zum Ehrendoktor .

Trauerfeier für Schlenther . Eine eindrucks -
volle Trauerseier vereinigte gestern im Kremato -
riiim Berlin - Norden die gesamte literarische ,
künstlerische und journalistische Gemeinde Ber -
lins um den Sarg PaulSchlenthers . Am
Grab würdigten Gerhard Hauptmann und
Chefredakteur Theodor Wolfs namens des „Verl .
Tagbl ", zu dessen glänzendsten Mitarbeiter
Schlenther gehörte , ferner Chefredakteur Paul
Marx als Mitglied des Vereins der Berliner
Presse, Geh . Rat Prof . Pofner namens der
persönlichen Freunde des Verewigten , Professor
Kl aar im Namen des Vereins Berliner
Kritiker , und Direktor Schimes im Namen
des Hofburgtheaters in gedankentiefen und
eindrucksvollen Reden die hervorragenden Eigen -
schaften und die fruchtbare Tätigkeit des Heim-
gegangenen . Unter den Orgelklängen des Vor -
spieles zum „Pasifal " sank der Sarg in die Tiefe .

Personalien . Wie uns aus Braunsberg
berichtet wird , beging der Senior der dortigen
Königs . Akademie, Professor für klassische Philo -
logie uud antike Kunst , Geh . Regierungsrat Dr .
Wilhelm Weißbrodt , am 1. Mai seinen 8V.
Geburtstag . Seit dem Jahre 1869 gehört er
dem Lehrkörper der Brannsberger Hochschule an.
— In München ist am 2. d. Mts . der emerit .
Professor der Kunstgewerbeschule daselbst, Archi -
tett Leopold G m e l i n , im Alter von 68 Jahren
gestorben . Sein Lehrfach umfaßte Architektur--
und technisches Zeichnen, Entwerfen von Kleina
gerät , Gefäßen , sowie kleineren Bauwerken .

|
I
I

I
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, JT «U
Neueste ^

$ deutsche %

| Damen- J
\ moden /

$ Beachten Sie %
G j

G unsere Fenster

* , Kaiserstraße $

Voile - und Sficfterei -KIeider Glocken - und Gürtelform
modernste Verarbeitung in einfacher u . eleganter Ausführung

trotte - und keinsn -Zackenklsider
weiß , neueste Formen - und Farbentöne , mit Kutscherkragen u . Glockenrock

34 - 39 - 42 - 54 - 68 - 78 - 85.- >- 95.-

KNOPF

Eröffnung
Neu eingeführt!

Durlach
am Sorcntag , den 7 . Mai d . J

Der Genieinderat .

(kein Oel enthaltend)
fertig zum Gebrauch ohne Essig,
fer und Salz. Abgefüllt in L

Schlafzimmer , Wohnzimmer ,
Spiegelschränke , Vertiko ,

Waschkommod , ra . Spiegelaufs . .
Kleiderschränke , Flurgard . ,

Zimmertische , Auszugtische ,
Kflchenmöbel aller Art ,

Diwan in verseh. Ausführungen ,
einzelne Betten , Kinderbetten ,
Patent -Sprungfedernröste and
Matratzen , ausSeegras , Kapok ,

Roßhaar und Wolle
alles in guten Qual , billig bei

Hch . Karrer ,
Möbelhandlung und Lagerhaus .
Karlsruhe - lOTUhlburg,

I 'hilippstraße 19 (kein Laden .)

Gebrüder *

Flaschen werden mit 20 Pfennig vc
und so wieder zurückgenommen.

Verlangen Sie Rezepte .Die neuenTelephon 741 .
Karlsruhe : Amalienstr . 27 , Bernhardstr . 8 ,

Rheinstraße 34 a
Knielingen , Teutschneureut ,

Eggenstein , Linkenheim , Hagsfeld ,Blankenloch .
Wir empfohlen soweit Vorrat :

liegen in »lnserm Kontor , Noonstraße Ä« , so
wie in sämtliche» Verkaufsstellen zur Empfang
nähme für die verehrl . Mitglieder auf .

Der Vorstand .werden nach jeder Größe an <
gefertigt bei

Blechner I . Schimowitz ,
Douglasstrabc 20.

Schrubber
Stück 18 , 40, 45 , 50 Pfg

Besen
Staubbesen

Stück 80 bis 145 Pfg ,
Handbesen

Stück 70 bis 100 Tfg .
Straßenbesen

Stück 90 bis 160 Pfg
sowie sämtliche

Waschartikel
und Putzartikel
gut und billig .

Israelitische Gemeinde .
Freitag , 5. Mai : Abend -

gottesdienst 8.00 Hin' ,
« amsfag , den 6 . Mai : Mor -

gengottesdienst 9.00 Uhr .
>>ugendgottesdienst •' ! Uhr .
Abendgottesgottesd . g.Ä>Uhr .
An Werktagen : Morgengvt -

fesdienst 7.00 Uhr . Abend -
gottesdienst 7.00 Uhr .

Israel . Religionsgesellschaft
Freitag , den 5. Mai : Sab -

bal - Anfang 8.00 Uhr .
Samstag , den O. Mai : Mar -

gengottesd . 8 .00 Uhr . Schii -
lergottesdienst 3.00 Ü . Nach -
mittagsgvttesdienst 0.00 Uhr .
Sabbat - Ausgang 9.88 Uhr .

An Werktagen : Morgcngottes -
dicnst l !.<D Uhr . Nachmit -
lagSgottesdienjt 7.45 Uhr .

Empfehle mich zur Lieferung von hart-
gefrorenem Kunsteis , im Abonnement bei
täglichem Bezug von 10 Pfund pr . Tag 20 Pfg.

Carl pfefferte ah fabrik
sind abzugeben Marienstr .j ^ tJ -^;
Sä Resitienz -Theat $ r *.

Illllllllllillllll IIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIKIIIHIIIK"

f
*

L Heute letzte Auffü^
Filmschöpf

un

Erbpriuzeustraße LS. Teleph .
UU " Abonnenlents können täglich beginnen .

Amzüge
liier oder nach auswärts sowie das Transportieren von
Klavieren werden unter reeller Bedienung und bei billiger
Berechnung ausgeführt .

Früh 's Schreinerei . Möbelspedition u. Lagerung
Aorkstraste Z8. Telephon l » i9 .

der ^ roösrti '
Aen
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